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Freitag den 17. Januar. 


Inland. 


Berlin den 15. Januar. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Erbgroßherzog von Meck— 
lenburg-⸗Schwerin Koͤnigl. Hoheit den Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 


Der Notar Ludwig Hermens zu Wegberg iſt 
zum Notar fuͤr den Friedensgerichts⸗Bezirk Greven⸗ 
broich im Landgerichts⸗Bezirk Düffelvorf, mit Ans 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Wevelinghofen beſtellt 
und der Notariats-Kandidat Peter J ofeph 
Schüller zum Notar für den Friedensgerichts⸗ 
Bezirk Wegberg im Landesgerichts⸗Bezirke Aachen, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wegberg, er— 


nannt worden., 
E — 


Aus land. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 7. Jan. Ein trauriges 
Ereigniß hat in der Nacht zum Aften d. M. in der 
Nähe unſerer Reſidenz ſtattgefunden. Die nur 
zehn Werften (1°; Meilen) von hier auf dem Wege 
nach Schlüffelburg gelegene große, trefflich orga⸗ 
niſirte Manufaktur Alexandrowſk, eine Schoͤpfung 
der verewigten Kaiſerin Maria Feodorowna, ward 
n jener Nacht von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt 
heimgeſucht, die den wichtigeren Theil dieſer Anz 
ſtalt in Aſche legte. Die Baunmollen⸗Spinnereien 
mit ihrem Depot wurden ein Opfer der Flammen, 
die erſt in der folgenden Nacht voͤllig geloͤſcht wer⸗ 
den konnten. Nur dem energiſchen Eifer der Orts⸗ 


Behoͤrden, angeregt von der perſoͤnlichen Anweſen⸗ 


heit des Kaiſers, 


der i G 5 
Thronfolger gleich fi) mit dem Großfürften 


nach dem Ausbruch der Feuers⸗ 


brunſt noch wahrend der Nacht an den bedrohten 
Punkt begeben hatte, gelang es, die übrigen 
Theile dieſer umfangreichen, mehrere Induſtrie⸗ 
Zweige umfaſſenden Manufaktur, die von der 
Brandſtaͤtte förmlich feparirt wurden, zu erhalten. 
Der Schade wird nach approximativer Schaͤtzung, 
— der offiziellen ſehen wir noch entgegen, — auf 
einige Millionen Rubel angegeben. 

Nach den neueſten hier eingehenden Berichten aus 
unferen Nord-Amerikaniſchen Kolonieen „gewinnt 
die Bevoͤlkerung des proteſtantiſchen Kultus dort 
eine immer groͤßere Ausdehnung. Es ſoll ein Drit⸗ 
theil der Beamten und des unteren Dienſt⸗Perſo⸗ 
nals dieſem Glauben angehören. Die Ober-Direc⸗ 
tion der Kolonie hat darum jetzt einem dort lang 
gefühlten Beduͤrfniß abgeholfen und einen beſonde⸗ 
ren lutheriſchen Prediger für fie angeſtellt, den fie 
aus ihren Mitteln ſalarirt. Die neuformirte luthe⸗ 
riſche Gemeinde iſt dem Petersburgſchen lutheriſchen 
Konſiſtorium unterſtellt worden. 

3 Frankreich. 

Paris den 9. Januar. Vorgeſtern Abend um 8 
Uhr begab ſich die große Deputation der Pairs⸗ 
Kammer zum Könige, um die Adreſſe zu überrei⸗ 
chen, und nachdem der Pruͤſident dieſelbe vorgele⸗ 
ſen hatte, erwiederte der Koͤnig: „Die in der Adreſſe 
ausgedruckten Geſinnungen haben Mein Herz mit 
Freude erfüllt. Ich danke Ihnen in Meinen und 
im Namen aller der Meinigen. Die feſte Eintracht 
zwiſchen den Staats-Gewalten, für die Sie Mir 
neue Buͤrgſchaften überbringen, macht die Haupt⸗ 
ſtaͤrke unſerer Inſtitutionen aus und entmuthigt 
diejenigen, die noch von dem Umſturz derſelben 
traͤumen mögen, Dieſe heilſame Eintracht floͤßt al- 
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len Gutdenkenden Vertrauen ein, da dieſelben nichts 
wünſchen, als die Ruhe und den Wohlſtand Frank: 
reichs unter der beſchuͤtzenden Aegide der conſtitu⸗ 
tionellen Monarchie. Ihte edle Sprache bezeugt 
die loyale Mitwirkung, die Ich von Ihnen erwarte, 
und die Sie ſtets Meiner Regierung im Intereſſe 
des Landes haben zu Theil werden laſſen.“ 

Der Constitutionnel ſagt: „Es ſcheint jetzt 
gewiß, daß der Kardinal von La Tour d' Auvergne, 
Biſchof von Arras, das Erzbisthum von Paris an⸗ 
genommen hat.“ 957 > 

Das Journal de Paris hat feinen Titel vergroͤ⸗ 
Bert und nennt ſich jetzt Le pays, Journal de 
Paris. 3 

Der Kriegs⸗Miniſter hat zwei Berichte von dem 
General-Gouverneur von Algier erhalten. Der ers 
ſte Bericht iſt von dem Ober-Kommandanten von 
Moſtaganem, de Barril, an den General-Lieutenant 
Gueheneue gerichtet und vom 16. December datirt. 
Es wird darin über mehrere Gefechte berichtet, die 
bei einer auf der Straße von Maſagran unteruome 
menen Rekognoszirung ſtattgefunden haben. — Der 
zweite Bericht iſt von dem Contre-Admiral Bou— 
gainville an den Marſchall Valse gerichtet und aus 
Algier vom 25. December datirt. Er meldet den 
Ausgang einer mit den Dampfboͤten „Sphinx“ 
und „Crocodill“ nach Dſcherdſchell unternommenen 
Expedition, die den Zweck hatte, ein Kauffahrtei⸗ 
ſchiff wieder zu nehmen, das am 26. December von 
einer Tartane gekapert wurde, die eine rothe Flagge 
‚führte und etwa 50 Araber am Bord hatte. Es 
heißt in dem Bericht: „Es wurden gleich anfangs 
Mehrere von unſerer Mannſchaft bleſſirt, was ſie 
indeß nicht abhielt, die Priſe zu beſteigen und die: 
ſelbe, da man ſich überzeugte, daß fie nicht wie: 
der flott gemacht werden könne, in Brand zu ſtek— 
ten. Eeſt nachdem man die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen hatte, daß das Feuer um ſich gegriffen habe 
und der Korſar auf dem Strande feſtliege, ſchiffte 
ſich die Manuſchaft nach einem beträchtlichen Ver 
luſte wieder ein.“ Nach Konſtantine und Oran 
waren von Algier aus bedeutende Truppen-Ver⸗ 
ſtärkungen gefandt worden. 

Die neueſten, aus Algier einge angenen Nach⸗ 
richten geben dem Journal des Debats zu folgen- 


den Bemerkungen Anlaß: „In den letzten Berichten 


des Marſchalls Valde finden wir mehrere Thatſa⸗ 
chen, die durchaus neu ſind, und von denen ſeit 
unſerer Beſitznahme noch kein Beiſpiel vorhanden 
war, Abdel Kader hat Kanonen, Haubitzen, Iron: 
melſchlaͤger, Uniformen, eine Infanterie, die mit 
Baponnetten verſehen iſt, und ein Quarree zu bil⸗ 
den verſteht; kurz, ſeine Truppen ſind jetzt etwas 
mehr, als eine bloße Parodie einer regelmäßig or⸗ 
ganiſirten Armee, und der Emir hat ſich nicht ge— 
fürchtet, ein Treffen gegen einen unſerer Marſchälle 
zu beſtehen. Er iſt allerdings geſchlagen worden, 


er hat mehrere Hundert Mann Jufauterie, eine 


Kanone, 3 Fahnen, und 400 Gewehre verloren. 
Dieſe Umſtaͤnde, und beſonders der letztere, bewei- 
ſen eine eilige und verwirrte Flucht. Wir erwarte: 
ten nicht weniger von der Tapferkeit unferer Col: 
daten und von ihrer taktiſchen Ueberlegenheit. Aber 
Abdel Kader hat weder alle ſeine regelmaͤßigen Trup⸗ 
pen, noch alle ſeine Kanonen verloren; er wird fich 
in Medeah und Miliana, ohne beunruhigt zu wer⸗ 
den, ausruhen koͤnnen; feine Soldaten bilden und 
üben ſich im Kriege, ſelbſt durch Niederlagen. Eine 
Flucht eutmuthigt oder demuͤthigt niemals die Ara⸗ 
ber. Eine andere Thatſache iſt uns aufgefallen 
und betätigt die Nothwendigkeit, der Armee Abdel 
Kader's nicht Zeit zu laſſen, ſich in der modernen 
Kriegskunſt zu üben, indem dadurch der Sieg uͤber 
dieſelbe erſchwert werden wuͤrde. Wir erſehen aus 


dem offiziellen Berichte, daß bei dem Angriffe der 


Araber auf Maſagran die Reiter abſtiegen, was ſie 
bisher nie thaten, um mit der Infanterie vereint 
zu ſtüͤrmen, und daß 5 der Angreifenden auf den 
Waͤllen getödtet worden find, Vis jetzt hatten die 
Araber niemals gewagt, einen Sturm zu verſuchen.“ 
Sch wee i 

Bern den 4. Jan. Der Schweizeriſche 
Beobachter bringt auf 24 Spalten das Urtheil 
des Obergerichts in der bekannten Hochverraths— 
ſache gegen die Mitglieder der ehemaligen (ariſto— 
kratiſchen) Stadt-Verwaltung. In Hinſicht auf 
das Hauptverbrechen des Hochverrathsverſuchs find 
die ſieben Mitglieder der Stadtraths⸗ Kommiſſion 
weder als Urheber, noch als Theilnehmer erkannt; 
der Praſident, Alt⸗Schultheiß Fiſcher, iſt in hohen 
Grads der Urheberſchaft verdächtig, und auch auf 
Alt⸗Oberſt Tſcharner ruht einiger Verdacht: — 
Leutulus, Sohn, von Werdt, Wyttenbach, Major 
Fiſcher und Zyro ſind als Urheber erkannt; Rud. 
Haag iſt der Urheberſchaft verdächtig. — Die ſieben 
Mitglieder der Stadtraths-Kommiſſion find des 
Vergehens der heimlichen Aufſammlung von Waf⸗ 
fen und Kriegsvorraͤthen, und zwar nicht nur zu 
ſtrafbaren Zwecken, ſondern auch mit hoͤchſter Ge: 
fahr für die Öffentliche Ruhe, als ſchuldig erklärt; 
— eben ſo des Vergehens des geſetzwidrigen gewalt⸗ 
ſamen Widerſtands⸗Verſuchs gegen die Staate- 
Gewalt. — Als Milderungsgründe im Allgemeinen 
werden angeführt: die lange Verzoͤgerung des 
Straf,Prozeſſes und die damit verbundenen Folgen 
für alle anweſenden Schuldigen, ferner die mehr 
oder minder lange Haft. Zu einer peinlichen Strafe 
find verurtheilt: A, Die als Urheber des Hochver⸗ 
raths⸗Verſuchs Erklärten und zwar Lentulus zu 
10lähriger Einſperrung, Fiſcher im Eichberg zu 
10gähriger Einfperrung, Werdt zu Toffen zu 7jab- 
riger Einfperrung, Wyttenbach und Zyro zu §jaͤh⸗ 
riger Einſperrung, und zwar die erſten Vier per 
Contumaciam unter Vorbehalt der Reviſion. B. 
Die der Theilnahme am Hochverraths-Verſuch als 
ſchuldig Erklärten. Von jeder peinlichen Anklage 
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ſind freigeſprochen: Alle diejenigen, welche weder 
als Urheber, noch als Theilnehmer am Hochver⸗ 
raths⸗Verſuch als ſchuldig erklart find. Es ſollen 


polizeilich verurtheilt ſeyn: Die des Vergehens der 


heimlichen Aufſuchung von Waffen und Munition 
als ſchuldig Ertlärten, wobei das denſelben zur 
Laſt fallende weitere Vergehen des Verſuches der 
Widerſetzlichkeit gegen die Organe der Staatsge⸗ 
walt einen Strafe ſcharfenden Zuſatz begründet, und 
zwar Alt⸗ Schultheiß Fiſcher und Karl L. Tſcharner 
zu zweijähriger Gefangenſchaft; Vernhard von 
Dies bach, Franz Hahn, S. König und Fr. Lutz zu 
einjähriger Gefangenſchaft. — Außer den, Koſten 
für Unterſuchung und Straf: Vollſtreckung werden 
die Koſten des außerordentlichen Militair-Aufgebots 
während der erſten zwei Monate jo auf die Ver: 
urtheilten vertheilt, daß den ſieben Mitgliedern der 
Stadtraths-Kommiſſton die Hälfte zur Laſt fällt. 
Der Regierungs-Rath hat das ihm zur Volle 
ziehung zugeſtellte Urtheil dem diplomatiſchen Dis 
partement zur Begutachtung zugewieſen. Sogar 
die Allgemeine Schweizer Zeitung hat Hoffnung, 
daß die Vollziehung werde abgewendet werden. 
Zurich den 5. Jan. Heute früh hat Schönlein 
unſere Stadt verlaſſen. Seine Freunde begleiteten 
ihn bis Baſſersdorf. 
re 
Konſtantinopel den 18. Dec. (A. 3.) Herr 
von Pontois nahm in dieſer Woche einen diploma⸗ 
tiſchen Anlauf gegen die Pforte, um fie zu beſtim⸗ 
men, daß ſie ſich neuerdings in direkte Unterhand⸗ 
lungen mit Mehmed Ali einlaſſe. Der Schlag 
wurde indeſſen gluͤcklich abgewehrt. Der Reis⸗ 
Efendi berief ſich kurz auf die in dieſer Hinſicht von 
der Pforte bereits gegebene Erklärung. Noch wagte 
der Franzoͤſiſche Repraͤſentant den letzten Verſuch, 
und machte den verzweifelten Vorſchlag, auf die 
von einem berühmten Europäilchen Staatsmann 
im vergangenen Sommer anempfohlene Baſis chin 
ein ſchnelles Arragement zu treffen. Ich nenne 
dieſen Vorſchlag verzweifelt, nicht als ob er es an 
ſich wäre, ſondern weil Herr v. Pontois nur durch 
einen hohen Grad von Mißtrauen über das Gelin— 
gen der ungemeſſenen Franzoͤſiſch-uegyptiſchen Pro: 
jekte ſich zu einem ſo gewaltigen Sprung ent— 
ſchließen konnte. Wenn ich recht unterrichtet bin, 
fo waren die Hauptzuͤge dieſes in der Noth vom. 
Sranzöfischen Diplomaten angenommenen Planes: 
Heſchränkung der Erblichkeitsrechte der Familie des 
Vice⸗Koͤnigs (falls man ihr uͤberhaupt ſolche Rechte 
zugeſtehen folite) auf Aegypten allein, wobei der 
Punkt vorzüglich herausgehoben ward, daß in einem 
ſolchen Falle mit der beſtimmteſten Genanigkeit alle 
Modalitäten des der Pforte vorbehaltenen Heim: 
fallsrecht feſtgeſetzt werden ſollten, dann lebens⸗ 
laͤngliche Verleihung des größten Theiles von Ey: 
rien, und Rückkehr der auf dieſe Art Mehmed Ali 
verliehenen Syriſchen Provinzen unter die unmit⸗ 
telbare Herrſchaft der Pforte gleich nach dem Ub— 


ſterben des Vice-Koͤnigs. Es ware dieſem Plane 
gemaͤß Adanah und wenigſtens das Paſchalik von. 
Haleb an die Pforte gleich jetzt zurückgekehrt, eben 
jo auch die heiligen Städte, ja ſelbſt die Herrichaft- 
Mehmed's in anderen Theilen Arabiens wäre da— 
durch nicht anerkannt worden. Herr von Pontois 
war jedoch mit feinem letzten Antrage nicht gluͤck— 
licher wie mit den früheren von ihm ausgegangenen 
Vorfchlägen. ’ 

Ein Siebenbürger Blatt theilt Über den 
abermaligen Ausbruch der Peſt ein Privatſchreiben 
aus Galacz vom 2. December folgenden Inhalts 
mit: „Eben jetzt find in dem 150 Häuſer zahlenden 


„Dorfe Simila zwiſchen Ruſtſchuk und Zurtufant, 


ferner im Dorfe Sfetkoi auf der Straße von Seli— 
firia nach Konstantinopel am rechten Donau-Ufer, 
dieſſeit des Balkan, Peſtfaͤlle zum Vorſchein gekom— 
men, wobei jedoch die Zahl der Verſtorbenen nicht 
ganz ermittelt werden konnte. Aus Turtukaui 
weiß man, daß das Haus einer gewiſſen Cathrini 
Supunerſi durch einen aus dem Dorfe Sfetkoi an: 
gekommenen Verwandten angeſteckt worden, und 
daß zuerſt ein dieſer Familie angehoͤriger Knabe, 
dann ein Mädchen an der Peſt ftarben, ſpaͤter aber 
auch noch der Gatte und ein Diener des Hauſes 
der Seuche erlagen. Aus einem andern Hauſe 
ſtarben neun Perſonen, worunter fünf Tuͤrken, von 
dieſen ein Frauenzimmer, nämlich die Tochter des 
Haſſan Bairatara. Sehr beklagenswerth iſt die 
Indolenz der Tuͤrkiſchen Lokal-Behoͤrden, welche 
keine Verkehrungen treffen, dem Uebel Einhalt zu 
thun. Zum Gluͤck haben die Bewohner des letztern 
Dorfes aus freiem Antrieb ihre Wohnungen ver⸗ 
laſſen und ein Lazareth auf dem Felde bezogen. 
Die Wallachiſche Regierung hat dagegen in Folge 
der wahrgenommenen Peſtfaͤlle die Kontumazfriſt 
in Ibrail für Reiſende auf 21 und für Waaren auf 
40 Tage erhoͤht, waͤhrend die Moldauiſche Regie⸗ 
rung in der Quarantaine⸗ Periode bis jetzt noch 
keine Veränderungen eintreten ließ. In den Häfen 
von Galacz und Ibrail wimmelt es von Handels⸗ 
ſchiffen. Dort und in der Umgegend iſt der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand vollkommen befriedigend.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Offiziellen Nachrichten zufolge ſind 
während der fo ſehr kalten Tage im December fünf: 
undzwanzig Perſonen in den verſchiedenen Theilen 
des Poſener Regierungs-Bezirks auf den Landſtira⸗ 
ßen erfroren gefunden worden, und konnten trotz 
der angeſtellten Rettungsverſuche nicht wieder ins 
Leben zuruͤckgerufen werden. Bei Vielen iſt es wohl 
gewiß, daß fie durch den übermäßigen Genuß gei⸗ 
jtiger Getraͤnke ihren Tod ſelbſt herbeigeführt ha⸗ 
ben. — Außerdem iſt im December ein Kind ver⸗ 
brannt, zwei Perſonen find ertrunken und drei has 
ben durch Selbſtmord ihrem Leben ein Ende ge— 
macht. = 

In München haben die Kuͤnſtler einen großen 
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Maskenzug veranſtaltet, der den Einzug des Kai⸗ 
ſers Maximilian in Nurnberg darſtellen ſoll. Es 
haben bereits über 200 ihre Theilnahme zugeſagt 
und die Koſtuüͤme werden mit großem Aufwand an— 
geſchafft Die Hauptſcene bildet, wie Albrecht 
Dürer das Kuͤnſtlerwappen vom Kaiſer empfängt. 


Der Zug begiebt ſich ins Hoftheater und von da in 


den großen Odeonsſaal, wo ein glaͤnzendes Bankett 
ſtattfindet. 

Im Piemonteſiſchen iſt eine kleine Stadt 
unter furchtbarem Krachen in den Abgrund geſun— 
ken. Die meiſten Einwohner konnten ſich noch ret— 
ten. Nur der Kirchthurm blieb ſtehen, ſo daß man 
doch wenigſtens durch die Sturmglocke die Nach⸗ 
barſchaft auf das Unglück aufmerkſam machen 
konnte, die Kirche verſank gleichfalls mit. 

In einem Intelligenzblatte war kuͤrzlich folgende 
Todesanzeige zu leſen: Geſtern hat es dem Herrn 
gefallen, meinen lebendigen, eheleiblichen Gemahl 
nach 14taͤgiger Waſſerſucht, weil er dieſelbe nicht 
ertragen könnte, ſanft zu ſich zu rufen, und ſchreck— 
lich von meiner unglücklichen Seite zu reißen. Une. 
ter Verbittung aller Condolenz ſanft ruhe ſeine 
Aſche. Die hintergebliebene, verungluͤckte, gewe— 
ſene Wittwe des Verſtorbenen. 

Eine Pariſer Modehandlung kuͤndigt Ballſtaat 
an für Herrſchaften, die Trauer haben. 


Zweite Schach⸗Parthie. 
Berichtigung eines Druckfehlers. In No. 13. 
dieſer Zeitung Seite 79. Spalte J. Zeile 20. iſt ſtatt: 
Schwarz (Poſen) Bauer & 7. — G 6. zu leſen: 
Schwarz (Poſen) Bauer 6 7. — 6 5. 


i Muſikaliſches. 

Das am löten von dem hieſigen Muſik-Vereine 
veranſtoltete Vocal; und Inſtrumental⸗Konzert war 
ſehr zahlreich beſucht und erfreute ſich des allgemein⸗ 
ſten Beifalls. Den Anfang machte Beethoven's 
2te Symphonie, D dur, welche unter der Direktion 
des Herrn A. Vogt mit großer Praͤciſion und Si— 
cherheit ausgefuͤhrt wurde. Wie oft auch dies herr— 


liche Tongemälde hier ſchon executirt. worden, es 


bleibt immer neu, immer ſchoͤn. — Die Arie „Am 
Grabe Maria's“, von van Bree, wurde von Herrn 
Boſin ſehr geſchmackvoll vorgetragen, indeſſen hat die 
Kompoſition einen faſt zu duͤſtern Charakter und bies 
tet daneben große Schwierigkeit dar, jo daß fie in 
dieſer Beziehung nicht dankbar genug für den Saͤn⸗ 
ger erſcheint. — Dem. Reinelt fang ihre Arte aus 
„Robert dem Teufel“ mit Kraft und Gewandtheit, 
und erndtete dafuͤr lauten Beifall. Derſelbe wurde 
auch dem ausgezeichneten Violinſpieler, Herrn von 
Schramm, zu Theil, der die gewählten, äußerſt 
ſchwierigen Variationen mit ungemeiner Kunftfertig: 
keit vortrug. — Den Schluß des Konzerts machte 
die hochpoetiſche Ouverture aus Weber's „Oberon“, 
die ſowohl wegen der exacten Ausführung, als we⸗ 
gen der gewaltigen Tonmaſſen, die darin aufgeboten 
wurden, außerordentlich anſprach. K. 
rr 8 


Stadt ⸗ Theater 
Freitag den 17. Januar. IV, Abonnement No. 5. 
Die Geſchwiſter, Schauſpiel in 5 Akten von 
Emanuel Leutner. (Manuuſcript) (Der jüngere 
von Wildenberg: Herr Donny, vom Stadtthea⸗ 
ter zu Nuͤrnberg.) 


Ediktalvorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 31ſten März 1833 zu 
Murzynowo koscielne verſtorbenen Guksbeſitzers 
Vincent von Suchorzewski, zu welchem das 
im Schrodaer Kreiſe belegene adeliche Gut Po d⸗ 
stolice nebſt Zubehoͤr gehoͤrt, iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 
am 7ten Mai 1840 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts Referendarius Frey 
im Partheien-Zimmer des unterzeichneten Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erflärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Poſen den 7. December 1839. - 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
1. Abtheilung. 


Durch mehrere Aufgaben bin ich jetzt in den Stand 
geſetzt, „Wohnungen“, die hierorts ſofort und 
zu Oſtern zu vermiethen, nachzuweiſen. 

Wer durch mich ein Lokal nachgewieſen zu haben 
wünfcht, der beliebe mir gefaͤlligſt anzuzeigen: 

a) aus wieviel Piegen das Lokal beſtehen ſoll, und 

b) in welchem Stadttheile das Haus belegen 

ſeyn kann. 

Gleich nach Eingang dieſer Anzeige werde ich 
alle paſſende Lokale, die mir aufgegeben ſind, ſo 
lange nachweiſen, bis gemiethet iſt. 

Die reſp. Vermiether wollen auch Ihrerſeits 
mir das Vorhandenſeyn zu vermiethender Wohnun⸗ 
gen anzeigen, wofür ſle weder bei der Auf⸗ 
gabe, noch wenn die Wohnungen durch mich 
vermiethet werden, irgend etwas zu zah— 
len haben. a 

Der Commiſſionair C. G. Nock, Neue Straße. 


Mehrere Transporte meiner von mir im Herbſt 
angekauften nt find jetzt eingetrof⸗ 
fen, darunter erſt kurzlich eine Partie 1839er. 
Da ich Letztere ſelbſt während meiner Anweſenheit 
zur Weinsfeefe habe keltern laſſen, fo empfehle ich 
ſolche als von einem guten eee zu moͤglichſt 
billigen Preiſen, von 65 Rthlr. für 4 
an, bis zu 80 und 90 Rthlr. für fetten Mas las 


und ſchweren Ausbruch. 
Carl Scholtz. 


